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Vorrede.

Für den denkenden Christen gicbt cs wol kaum etwas 

Traurigeres, als sehen müssen, wie in neuester Zeit voll 

der einen Seite der Aberglaube und der Mangel an richti­

gen Begriffen vom Christensinn, von der andern Seite aber 

der Unglaube und die Gleichgiltigkeit gegen die rechte Wahl 

der Mittel zur Erkenntniss Gottes an den Grundfesten der 

Religiosität hier und da mit großem Erfolge rütteln. Nicht 

bloße Lauheit in Bewahrung echt christlicher Grundsätze, 

sondern sogar Geringschätzung der von unsern Vätern er­

erbten und zum irdischen Heile der Menschheit so wirksam 

erkannteli Rcligionswahrhcitcu greifen verheerend um sich; 

ja man verhindert geflissentlich die Verbreitung derselben, 

indem man ihnen nicht die zur Erlangung zeitlicher und 

ewiger Wohlfahrt nöthigeu Kraftmittel zutraut. Die Haupt- 

lusache solcher Gewissens- oder Geifteswirren wird ohne 

Zweifel in der viel zu geringen Würdigung der Bibellchren 

zu suchen und zu finden sein, und bei genauerer Untersu­

chung, was derselben wieder zum Grunde liegt, ergiebt fich's 

gewöhnlich, dass die Bibel entweder gar nicht, oder waS 

noch verderblicher ist, sehr häufig falsch verstanden wird.
1*



Der Verfasser, der Mit inniger Betrübniss dieses unheilvolle 

Zerwnrfniss religiöser Denkweise beklagt, wollte in vorliegen­

der Schrift einen Beitrag dazil liefern, Licht und Wahrheit zn 

verbreiten, um so dem unsicher glaubenden Christen einen 

Weg zu bahnen auf dem er den wahren Werth der Bibel 

.zu erkennen und ihren Lehren gemäß zn denken und zu 

handeln auf eine vernünftige Weise befähigt wird. Deshalb 

erläuterte er zwcifelerrcgende, dunkle Bibelstellcn, die beim 

rechten Verständniss eine Fülle goldner Lebenswahrhcitcn 

enthalten, dazu erklärte er insbesondere solche Wörter, die 

menschliche Tugenden, Fehler, Beschaffenheiten, Zustände 

und Handlungen bezeichnen. ,

Sollte diese Schrift eines gewünschten Beifalls sich er­

freuen, so würde der Verfasser die Bearbeitung eines „Ka­

techismus LuthcrS " mit kurzen Erklärungen, nöthigen Bi­

belsprüchen und Liederversen versehen, im Druck folgen lassen.

Möge Gott diese neue Arbeit in ihrem reinen Zwecke, 

geistige und wahrhaft religiöse Wohlfahrt zu befördern, 

segnen.

Der Verfasser.



1) «î?er Name Bibel ist aus der griechischen Sprache ent­
lehnt und bedeutet so viel als Buch, gleichsam das Buch der Bücher, 
daS vorzüglichste, wichtigste unter allen Büchern, oder die heilige Schrift.

2) Die Bibel enthält die besondere Offenbarung GotteS zur Se­
ligkeit.

3) Die Bibel ist nicht ein Buch, sondern eine Sammlung mehrer 
heiliger Schriften.

4) Der Zeit nach wird die Bibel in die Schriften des alten und 
deö neuen Testaments eingetheilt.

5) Der Ausdruck Testament ist aus 2. Kor. 3, 14. hergenommen, 
und bedeutet eigentlich einen Bund, aber auch eine Gesetzsamm­
lung, eine Religionsverfaffung.

6) AlteS Testament ist die Religionsverfaffung der Juden. Neues 
Testament ist die Religionsverfaffung der Christen.

7) Die Bücher deö A. T. sind wenigstens 1500 Jahr (wie die 
Bücher Mosis) vor Christi Geburt in hebräischer Sprache geschrieben, 
weil sie die Landessprache war.

8) Die Bücher des N. T. sind nach Christi Geburt zunächst für 
die Christen in griechischer Sprache geschrieben, weil zur Zeit der Apostel 
daS Griechische*) (wie etwa jetzt das Französische) gesprochen wurde. 
Das jüngste neutestamentlicke Buch ist die Offenbarung JohanniS; eS 
entstand erst gegen daS Ende deö ersten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung.

9) Die Urschriften der einzelnen biblischen Bücher wurden anfäng­
lich durch Abschriften (Handschriften) verbreitet. Da war die Bibel ein 
seltenes Buch. Nachdem aber im Jahre 1440 nach Christi Geburt die 
Buchdruckerkunst erfunden Ivar, da erst konnte die Bibel vielfältig ver­
breitet werden.

10) Unsere Bibel, welche Dr. Martin Luther übersetzt hat, er­
schien 1534 zuerst vollständig im Druck. Jetzt ist sie schon in mehr alö 
40 verschiedenen Sprachen übersetzt.

11) Die biblischen Bücher werden ihrer Gattung nach in kano­
nische und apokryphische Schriften unterschieden.

*) In Palästina redete man zu Jesu Zeiten eine aus dem Ehaldäischen und 
Syrischen entstandene Sprache die Syro-Chaldäische.
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12) Kanonische Bücher (dieser Ausdruck fam erst in den ersten 
christlichen Jahrhunderten auf) sind diejenigen, deren göttlichen Urjprnng 
inan anerkannte, und welchen man darum eine vollgiltige Beweiskraft 
beilegte. 9htr sie allein wurden in den gottesdienstlichen Versammlun­
gen vorgelescn.

13) Die apvkryphischen (d. i. die geheimen, verborgenen) Bücher 
wurden in den gottesdienstlichen Versammlungen nicht vorgelesen, son­
dern alö zurückgelegte Schriften angesehen, weil man ihnen weder einen 
göttlichen Ursprung, noch eine vollgiltige Beweiskraft beilegte. Sie 
wurden nach der babylonischen Gefangenjchaft außer Palästina geschricbeii, 
und schon deswegen von den Juden weniger geachtet.

14) Unter Kanon versteht man daö Verzeichniss der heiligen 
Schriften, welche bei Festsetzung der Glaubenslehren zur Richtschnur 
dienen sollten.

Zu den kanonischen Büchern gehören:
15) Die 17 Geschichtbücher: die 5 Bücher Mosis, das Buch 

Josua, das Buch der Richter, das Buch Ruth, die 2 Bücher SamueliS, 
die 2 Bücher der Könige, die 2 Bücher der Chronik«, das Buch Esra, 
daS Buch Nehemia und das Buch Esther.

16) Die 5 Lehrbücher deS A. T.: das Buch Hiob, der Psalter 
oder daö Buch der Psalmen, die Sprüche Salomonis, der Prediger Sa- 
lomoniö und das Hobelied SalomoniS.

17) Die 16 Bücher der Propheten, die man nach dem Umfange 
ihrer Schriften, in große und kleine Propheten einzutheilen pflegt. Der 
großen sind 4, nämlich: Jesaiaö, JeremiaS, Hesekiel und Daniel; der 
kleinen sind 12 nämlich: Hosea, Joel, Amos, Obadja, Jona, Micha, 
Nahum, Habakuk, Zcphanja, Haggai, Zacharia und Maleachi.

Zu den apvkrpphischcn Büchern gehören:
18) Daö Buch Judith, die Weisheit Salomonis, daö Buch Tobias, 

das Buch Jesus Sirach, das Buch Banich, die 2 Bücher der Makkabäer 
und noch einige kleine Stücke.

Die Geschichtbücher deö neuen Testaments sind:

19) Daö Evangelium des Matthäus, deö Marcus, des Lukas und 
des Johannes; sodann auch die Apostelgeschichte.

20) Von den 21 Apostolischen Briefen hat Paulus 14 geschrieben 
und zwar 1 an die Römer, 2 an die Corinther, 1 an die Galater, 
l an die Epheser, 1 an die Philipper, 1 an die Colosser, 2 an die Tefsa- 
lonicher, 2 an den Tiinotheum, 1 an den Titum, 1 an den Philemon 
und 1 an die Hebräer; sodann sind noch 2 Briefe von Petrus, 3 Briefe 
von Johannes, 1 Brief von Jacobus und 1 von Judas.

21) Das eine prophetische Buch des N. T. heißt die Offenbarung 
Johannis.
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Kurzgefaffter Inhalt der Bucher des alten 
Testaments.

22) Daö erste Buch MostS (ticncsls d. i. Entstehung, Ursprung) 
enthält: Cap. 1 und 2: die Geschichte der Schöpfung der Welt. — 
Cap. 3—5: die Geschichte der ersten Menschen. — Cap. 6 —10: die 
Geschichte der Sündstuth. — Cap. 11: die Geschichte deS ThurmbaueS 
zu Babel und die Entstehung der Sprachverschiedenheil. — Cap. 12—36: 
die Familiengeschichte der jüdischen Slamurvaler Abraham, Isaak und 
Jakob. — Cap. 37—45: die Geschichte Josephs. — Cap. 16—17: 
der Wegzug der Familie Jakobs aus Kanaan nach Aegypten. — 
Cap. 48—49: Jakobö letzter Segen. — Cap. 50: Josephs Tob.

23) Das zweite Buch Mosts (Exodus d. i. Auszug) enthält 
Cap. 1: die Bedrückung der Israeliten in Aegypten. — Cap. 2—10: 
Mons Geburt, erste Schicksale und Thaten. — Cap. 11—15; Auszug 
der Israeliten aus Aegypten. — Cap. 16—22: ihre 40jährigen Wan­
derungen in den arabischen Wüsten. Die Gesetzgebung auf Sinai steht 
Cap. 20. — 23—40: die erstell gottesdienstlichen Einrichtungen und 
die Einlveihung der Stiftshütte.

24) Das dritte Buch Mösts (Leviticus d. i. Priesterbuch) ent­
hält in 27 Capiteln meistentheils Gesetze, welche den israelitischen Got­
tesdienst und Staat betreffen.

25) Das vierte Buch MostS (Numeri d. h. Zahlen) enthält: 
Cap. 1—3 mehrere Volkszählungen. — Cap. 4—10: verschiedene re­
ligiöse und polizeiliche Gesetze. — Cap. 11—36: die Erzählung der 
Wanderungen der Israeliten von Sinai bis an den Jordan.

26) Das fünfte Buch MostS (Dniteronemlum d. i. Gesetzes­
Wiederholung) enthält in 34 Capiteln eine Fortsetzung deö vierten BucheS 
und eine «tue Einschärfung der Gesetze. Am Schluffe steht MosiS letzter 
Segen und sein Tod.

27) DaS Buch Josua enthält in 24 Capiteln die Eroberung 
und Vertheilung des Landes Kanaan*) unter der Leitung deS Josua, 
und lvie er den Bund zwischen dem Volke und Golt erneuert.

28) DaS Buch der Nichter enthält in 21 Capiteln eine Er­
zählung von deil Schicksalen deö oft bedrängten israelitischen Volkes, an 
dessen Spitze sich die Richter stellten, welche es im Kriege anführten, 

*) Der älteste Name diese» Lande» ist Kanaan, von dem vierten Sohn de» Ham, 
der mit den Seiirigen dorthin wanderte. 1 B. Mos. 10. Zu den Zelten Mo 
st» hieß e» da» gelobte Land, und zu den Zeiten der Könige da» Land 
Israel. Wir nennen e» Palästina oder da» beilige Land. Nack Salonion» 
Tode bestand da» Land an» den Königreichen Juda und Israel, und zu den 
Zeiten Christi war e» in 4 Provinzen eingetheilt. Davon lagen westiicv de» 
Jordan» von Norden nach Süden 1) Galiläa, 2) Samaria, 3) Judäa 
und östlich de» Jordan»4) Peräa.



8

und ihm Recht sprachen. Die Richter hießen: Athtnel, Ehud, Sanrgar, 
Barak, Debora, Gideon, Abimelech, Thola, Jair, Jephtha, Ebzan, 
Elon, Abdon, Simson, Eli und Samuel.

29) Das Buch Ruth enthält in 4 Capitcln ein liebliches Faniilien- 
und Sittengemälde aus den Zeiten der Richter. Die Ruth wird uns 
darin als ein Muster weiblicher und häuslicher Tugend vorgestellt. Aus 
der Familie Ruth stammte der König David her.

30) Daö erste Buch SamueliS enthält in 31 Capiteln die Ge­
schichte der beiden letzten Richter Eli und Samuel, welche zugleich Hohe­
priester waren, sodann die Geschichte Sauls, des ersten Königs der Isra­
eliten, und etwas von der Geschichte Davids.

31) Daö zweite Buch Samueliü enthält in 24 Capiteln die 
Fortsetzung der Geschichte Davids von Sauls Tod an.

32) Die beiden Bücher der Könige, welche 22 und 25 Capitel 
enthalten, erzählen die Geschichte des Königs Salomo, unter dessen Re­
gierung der prächtige Tempel zu Jerusalem gebaut und einge­
weiht lourde (Cap. 6 — 8 im ersten Buche). Dann folgt die Geschichte 
aller Kriege über die getrennten Reiche Juda und Israel, bis zur Zer­
störung Jerusalems durch Nebukadnezar. Auch wird in diesen Büchern 
ausführlich die Geschichte der Propheten nach der Theilung deö Reiches 
behandelr, besonders die Geschichte des Elias und Elisa.

33) Die beiden Bücher der bhronika enthalten in 30 und 36 
Capiteln Wiederholungen und Ergänzungen zu den Büchern Samuelis 
und der Könige, bis zur Rückkehr der Juden aus der babylonischen Ge­
fangenschaft.

34) Daö Buch Esra enthält in 10 Capiteln die Geschichte der 
Rückkehr der Juden aus der babylonischen Gefangenschaft und die Wie­
derherstellung des Tempels zu Jerusalem unter der Leitung des Priesters 
Esra.

35) Das Buch Rehemia enthält 13 Capitel und hat einen 
ähnlichen Inhalt wie das Buch Esra.

36) DaS Buch Esther enthält in 10 Capiteln eine Erzählung 
von der Rettung der Juden durch Esther, der Gemahlin des PcrserkönigS 
Artasasta oder ArtarerreS, welcher den Beinamen Ahasveros, d. i. 
der Majestätische, hatte.

37) Daö Buch «Hiob enthält in 42 Capiteln ein religiöses Lehr­
gedicht, voll der erhabensten Schilderungen von der göttlichen Allmacht 
und Weisheit. Der herrschende Grundgedanke ist der, dass traurige Schick­
sale nicht immer Strafen der Sünde, sondern oft Mittel zur Besserung 
und Veredlung sind. Wir sollen unö dadurch erweckt fühlen, geduldig 
auf den Herrn zu vertrauen, der am Ende alles wohl macht.

38) Die 150 Psalmen, welche Psalter, d. i. Liedersammlung, 
genannt werden, enthalten Preis- und Dank-, Vitt- und Trostgesänge, 
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mehrentheilö vo» David. In allen herrscht eine fromme Begeisterung. 
Sie weisen auf Gotteserkenntniff auö Natur- und Menschenleben und 
auf reine Gottesvcrehrung hin.

39) Die Spruche SalomoniS enthalten in 31 Kapiteln Regeln 
der Lebensklugheit und Sittlichkeit in kurzen, kräftigen Sprüchen für alle 
Lagen des LebegS. •

40) Der Prediger Salomo enthält in 12 Kapiteln Reden eines 
erfahrnen Greists, der viel nachdachte und zu der Ueberzeugung gelingte, 
dass alles Irdische und Sichtbare eitel und vergänglich ist. Er empfiehlt 
harmlos die Freuden des Lebens mit Weisheit und Gottesfurcht zu ge­
nießen, und die Leiden geduldig und mit Ergebung in Gottes Rathschlufs 
zu tragen.

41) Das Hohelied Salomonis enthält in 7 Kapiteln eine Samm­
lung von Liedern über Liebe und Treue auf morgenländische Weise in 
Bildern abgefasst.

42) In den oben $. 17. genannten Büchern befinden sich die 
Schriften der Propheten, welche theils zu den Zeiten der Könige, theilS 
während der babylonischen Gefangenschaft und theilö noch etwas später 
lebten. Die Propheten waren, wie ihre Schriften beweisen, weise 
und fromme Männer, welche in göttlicher Begeisterung für die Erhaltung 
der Religion eiferten. Freimüthig sagten sie jeden«, selbst den Fürsten 
und Priestern die Wahrheit, straften Thorheiken und Sünden und er­
mahnten zur Buße und Besserung Auch kündigten sie den Untergang 
des jüdischen Bölkes und die Erscheinung eines Messiaö an, der eine 
bessere Religionsverfassung stiften würde.

43) Die apokryphischen Bücher, welche in §. 18 genannt sind, ent­
halten zum Theil reine Sittenlehren und Beiträge zur Geschichte der He­
bräer. Im Buche der Weisheit wird die Weisheit angepriesen. Im 
Buche Tobias wird zum Gottvertrauen ermuntert. Besonders verdienen 
Cap. 2 und 3 deS Buches Jesus, des Sohnes Sirach, gelesen und 
beherzigt zu werden. In den beiden Büchern der Makkabäer wird die 
Befreiung deS jüdischen Landes von der drückenden Herrschaft der Syrer 
berichtet.

Kurz gefasster Inhalt der Bücher des 
neuen Testaments.

44) Matthäus, Markus, Lukas und Johannes haben uns jeder 
ein Evangelium, d. i. eine erfreuliche Nachricht von dem verdienstli­
chen Leben Jesu auf Erden, hinterlassen.

45) Matthäus war früher Zolleinnehmer zu Capernaum, später 
Apostel Jesu. Er schrieb sein Evangelium, welches 28 Capitel ent­
hält, zunächst für die Judenchristen in Palästina, um ihnen aus der Ge­
schichte Jesu nachzuweisen, dass er der wahre verheißene Messias, der 
Stifter des Gottesreiches sei.
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46) MarknS aus Jerusalem war kein Apostel, aber ein Ve.steiter 
der Apostel PetruS und Paulus auf ihren BckehrungSreifen. Sein auS 
16 Cap. bestehendes -Evangelium, welches er zunächst für die Kriechen 
schrieb, stimmt am meisten mit dem Evangelium deS Matthäus überein.

47) Lukas, von Geburt ein Heide, war auch kein Apostel, aber 
ein vieljähriger Freund und Begleiter des Apostels Paulus auf dessen 
Reisen. Er war seines Standes ein Arzt. In seinem aus 24 Cap. 
bestehenden Evangelio, das er zunächst zur Belehrung eines angesehenen 
Mannes, NamenS Theophilus, schrieb, erzählt, er am ausführlichsten 
die Geburt und das Jugendleben Jesu, und hebt besonders die große 
Menschenfreundlichkeit und innige Liebe unseres Erlösers hervor.

48) Johannes auS Bethsaida, war früher ein Fischer und nach­
her Apostel und Lieblingsjünger Jesu. Sein Evangelium, welches 21 
Cap. enthält, schrieb er zunächst für die kleinastatischen Christen. Er 
stellt darin Jesum in seiner bewunderungswürdigen Herrlichkeit, Größe 
und Liebe dar; durch welchen sich GotteS Gnade in ihrer Fülle offen­
barte, und dessen Streben dahin ging, alle Menschen durch Liebe und 
Vertrauen zu einem kindlichen Gehorsam gegen Gott zu bewegen. — 
Johannes erreichte ein sehr hohes Alter, und starb eines natürlichen Todes 
gegen das Ende des ersten Jahrhunderts in Ephesus.

49) Die Apostelgeschichte, welche Lukas als Fortsetzung seines 
Evangeliums geschrieben und ebenfalls dem Theophilus gewidmet hat, 
enthält in 28 Capiteln die Geschichte der ersten Ausbreitung deS Chri- 
stenthumö, besonders durch Petrus und Paulus. Diese Nachrichten rei­
chen bis zum Jahre 65 nach Christi Geburt. — Die Namen der Apostel 
(Gesandten oder Boten) sind folgende: 1) Simon Petrus, 2) Andreas, 
.3) Jakobuö, 4) Johannes, 5) Philippus, 6) Bartholomäus, 7) ThomaS 
8) Matthäus, 9) Jakobus, 10) Judas Thaddäus, 11) Simon von Cana, 
12) JudaS Jscharioth; an dessen Stelle in der Folge Matthias erwählt 
lourde. Dlwch GotteS Fügung trat auch Paulus alö Apostel deS Chri- 
ftenthumS auf.

50) Den Brief an die Nömer schrieb Paulus an die Christen­
gemeinde in Rom, wo Judenchristen und Heidenchristen deswegen in Un­
einigkeit lebten, weil jene sich gewisse Vorzüge anmaßten. Er sucht 
beide Parlhcien mit einander zu versöhnen, und ermahnt sie zum Glauben 
und zur Heiligung.

51) In den beiden Briefen an die Corinther ermahnt Paulus 
die Christengemeinde zu Corinth nicht partheisüchtig zu sein, weil dort 
verschiedene Lehrer jeder seine Anhänger hatte, wodurch Trennungen in 
der Gemeinde entstanden waren. Auch ermuntert er zur christlichen Liebe 
und Wohlthäligkeit. Besonders wichtig sind 1 Cor. 12, 13 und 15.

52) Den Brief an die Galater schrieb Paulus an die Christen­
gemeinde in der Landschaft Galatien. Er belehrt darin die dortigen Jr.- 
denchristen, dass sie nicht verpflichtet sein, das lästige jüdische Ceremonial- 
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geseh zu beobachten, dagegen aber als Christen kein ungebundenes Leben 
führen dürften, sondern Golt iin Geiste und in der Wahrheit verehren 
sollten.

53) In dem Brief an die Cpheser belehrt Paulus die Christen­
gemeinde zu Ephesus über das wahre Wesen des gleiches GotteS, zu dem 
alle Menschen berufen seien, warnt vor Jrrlehrern und besonders vor 
den Lastern und Ausschweifungen, welche in dem üppigen Ephesus herrschten.

54) Den Brief an die Philipper schrieb Paulus an die Chri­
stengemeinde zu Philippi in Makedonien, welche Paulus gestiftet und sehr 
lieb gewonnen hatte. Er dankt für das erhaltene Geschenk, erzählt seine 
Schicksale zu Nom und ermuntert zur Frömmigkeit und Einigkeit.

55) Den Brief an die Coloffer schrieb PauluS an die Christenge­
meinde zu Colossä in Phrygien. Er warnt darin vor den Jrrlehrern, 
welche durch eingebildete Frömmigkeit und unnütze Peinigungen die wahre 
Gottseligkeit, das reine Wesen deS Christcnthums verdrängen wollten.

56) Die beiden Briefe an die Thessalonicher schrieb PauluS an 
die Christengemeinde in Thessalonich, welches eine blühende Handelsstadt 
in Makedonien war. In dieser Gemeinde lebten viele gebildete Heiden­
christen. Durch einen von den Juden erregten Aufstand muffte PauluS 
auS dieser Stadt fliehen, wo er mit Hilfe seiner Begleiter, Silias und 
Tinwtheus, eine Christengemeinde gestiftet hatte. Er warnt die Teffalo- 
nicher vor den schwärmerischen Lehren über die sichtbare Wiederkunft Christi, 
beruhigt sie über das Schicksal der Verstorbenen und ermahnt zur Ar­
beitsamkeit und zum Fleiße.

57) Die beiden Briefe an den TimotheuS schrieb Paulus an 
diesen seinen Lieblingöschüler, als Anweisung zu einer treuen und ge­
wissenhaften Amtsführung bei der Gemeinde zu Ephesus, wo er ihn alö 
Lehrer zurückgelaffen hatte.

58) Mit dem Briefe an den TitnS hat cs eine ähnliche Bewand- 
niss. Nachdem Paulus auf der Insel Creta, jetzt Kandia, das Christen­
thum verkündigt hatte; so ließ er daselbst seinen Gehilfen TituS zurück, 
ermahnt ihn Muster der Gemeinde zu sein und bei derselben solche Ein­
ordnungen zu treffen, welche zur Heiligung des HerzcnS und Lebens führen.

59) Der Brief an den Philemon ist ein Empfehlungsschreiben, 
welches PauluS von Rom auS dem zum Christen bekehrten Sklaven One- 
fimuS an seinen früher» Herrn, dem Philemon, einem angesehenen Christen 
in Coloffä, mit gab, welchem er entlaufen war.

60) In den beiden Briefen des Petrus sucht dieser Apostel die 
Christengemeinen in Klein-Aficn wegen der Verfolgungen, die sie leisen 
mussten, zu trösten, und ermahnt sie zur Geduld und zur Standhaftig­
keit im Christenthum.

61) Im ersten Briefe Johannis ermahnt dieser Apostel die 
Christen in Asien zu einem treuen Bokenntniss des Evangeliums, und 
lehrt, dass diejenigen, welche Goll uiib Jeüun lieben lind aus Liebe han- 
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kein, am sichersten vor jeder Sünde bewahrt würden. Den zweiten Brief 
schrieb er an eine Chrtstinn Kyria, welche Almosenpflegerinn war, und 
ermahnte sie, im Glauben und in der Liebe zu beharren. Den dritten 
Brief schrieb er an einen Freund, Namens CajuS, dem er seinen Bei­
fall über die gastfreundliche Aufnahme durchreisender Christen bezeugt, 
und ihm zugleich den Christen DemetriuS empfiehlt.

62) In dem Briefe an die Hebräer sucht Paulus die Juden­
christen über die Vorzüge des ChristenthumS vor dem Judenthum zu be­
lehren, und ermahnt sie zur treuen Anhänglichkeit an die Lehre Jesu.

63) Zn dem Briefe des JakobuS ermahnt dieser Apostel, ein 
Sohn deö Alphäus und Verwandter Jesu, die außerhalb Palästina, zer­
streut wohnenden Judenchristen zu einem thätigen Christenthum, zu 
einem Wandel in Demuth, Vertrauen, Geduld und Liebe.

64) In dem Briefe des Judas, ermahnt dieser Apostel — wel­
cher den Beinamen Thaddäus oder Labbäus hatte und ein Anverwandter 
des Jakobus, also auch des Jesus war — die Christen zur Standhaftigkeit 
im Glauben, zum Gebet und zur Liebe gegen Gott und Jesum Christum.

65) In der Offenbarung Johannis schildert dieser Apostel auf 
eine bilderreiche, morgenländische und eben deshalb für den Ungelehrten 
oft sehr unverständliche Weise den Sieg des Christenthumes (des neuen 
Jerusalems) über das Judenthum (das alte Jerusalem) und das Heiden­
thum (Babylon). Diese Weissagung ist bereits in ihrem ganzen Um­
fange erfüllt, und daher in der Offenbarung nichts zu suchen und zu 
finden, was auf unsere Zett oder auf die Zukunst gedeutet werden könnte, 
obgleich dieses noch immer von religiösen Schwärmern versucht wird.

Die Bibel ist die vorzüglichste Quelle unserer ReligionSerkenntniffe. 
Achte fie daher als dein Hauptbuch, und danke Gott für die Belehrungen 
derselben. LieS sie fleißig, doch mit Verstand, Nachdenken und Auswahl, 
und fei nicht bloß Leser, sondern auch ein Thäter des göttlichen Worts. 
Halte dich besonders an das Neue Testament, worin du über Gott und 
göttliche Dinge die deutlichste und beste Belehrung und die sicherste An­
weisung findest, ein guter und glückseliger Mensch zu werden. — Uner­
müdet suche immer mehr und mehr die Bibel recht zu verstehen, d. h. 
suche bei den Worten derselben dasselbtge zu denken, was sich die Ver­
fasser dabei gedacht haben. (Vergl. Apostelg. 8, 30. und 2 Pet. 3, 16.) 
Um nun die jedesmalige Bedeutung etneS Wortes kennen zu lernen, musst 
du vorzüglich auf Folgendes Achtung geben: 1) auf den Zusammenhang, 
d. h. auf daS Vorhergehende und Nachfolgende, 2) auf die Zeit und 
die Lage des Redenden oder Schreibenden, 3) auf die Stufe der Bildung, 
auf welcher die Hörenden oder Lesenden (ersten Leser) standen, für welche 
geschrieben wurde, 4) auf die eigenthümlichen Sitten und Gebräuche, 
welche unter ihnen gefunden wurden, und vor allen 5) auf die herrschende




